
Alle M-Classic Teigwaren
z.B. Penne, 500 g, –.95 statt 1.90,
gültig vom 6.1. bis 9.1.2022

50%
2.–
statt 2.90

Schweins-Cordon bleu,
IP-SUISSE
in Sonderpackung, per 100 g,
gültig vom 6.1. bis 9.1.2022

30%

1.10
statt 2.25

Raccard Nature-Block
Maxi oder -Scheiben
in Mehrfach- oder
Sonderpackung, z.B. Block,
ca. 750 g, per 100 g,
gültig vom 6.1. bis 9.1.2022

50%

Gültig von Do–So

Wochenend
Knaller

Genossenschaft Migros Basel

Solange Vorrat.
Bei allen Angeboten sind M-Budget und
bereits reduzierte Artikel ausgenommen.

4.30
statt 5.40

M-Classic Rindshohrücken-Steak
Black Angus
Uruguay, per 100 g, in Selbstbedienung

20%

12.95
statt 16.20

Bio Lachsfilets mit Haut
Zucht aus Norwegen,
in Sonderpackung, 300 g

20%
2.90
statt 3.70

Extra Mandarinen
Tacle
Italien, per kg

21%
3.30
statt 3.90

«Aus der Region.»
Nüsslisalat
Beutel, 150 g

15%

4. 1. – 10. 1.2022

Wochen-
Hits

21

Region
Donnerstag, 6. Januar 2022

Lisa Groelly

Der Baselbieter Kirchenrat ent-
hebt eine Pfarrperson aus der re-
formierten KirchgemeindeArles-
heim per sofort aus ihrem Amt,
wie sie amMittwochnachmittag
mitteilt. Grund dafür seien «un-
überbrückbare Differenzen in der
Amtsführung,bewusste undwie-
derholte Missachtung von Wei-
sungen sowie schwerwiegende
Dienstpflichtverletzungen». Das
Vertrauensverhältnis sei «nach-
haltig erschüttert», und sämtli-
che «Vermittlungsbemühungen»
der vergangenen 18 Monate sei-
en erfolglos geblieben. In einer
elfstündigen Verhandlung im
Dezember habe der Kirchenrat
deshalb die Amtsenthebung als
letzten Schritt beschlossen.Wei-
tere Angaben zum Inhalt des
Konfliktswill der Kirchenrat aus
Gründen des Persönlichkeits-
schutzes nicht machen.

Dafür hatMatthias Grüninger
nur ein müdes Lächeln übrig:
«Ich habe die Kirchenpflege und
denKirchenrat schonvor andert-
halb JahrenvomPersönlichkeits-
schutz enthoben.Wenn sie jetzt
noch jemanden schützenwollen,
dann sich selbst.» Grüninger ist
der entlassene Pfarrer.

Nach Corona-Warnung
freigestellt
Zum Inhalt der Verhandlungen
sagt auch Grüninger nichts, aus
Angst, dass ihm das «nachher
wieder umdie Ohren fliegt». Für
ihn steht aber fest: «Es liegt
überhaupt nichts vor, was auch
nur einen Gedanken an ein Dis-
ziplinarverfahren nahelegen
würde.»

Insbesondere bis zu seiner
Freistellung im Sommer 2020
gebe es nichts,wasman ihmvor-
werfen könnte, betont Grünin-
ger: «Danach habe ich mich ge-
wehrt. Da kannmanmir die eine
oder andereAmtsverletzungvor-
werfen. Das war aber nur eine
Abwehrreaktion und nichts im
Vergleich zu dem,was sich einige
Mitglieder der Kirchenpflege ge-
leistet haben.»

DerEntscheid ist per sofortwirk-
sam, wie der Kirchenrat auf
Nachfrage ausführt: «Die Pfarr-
person ist ihresAmtes enthoben
und das Arbeitsverhältnis wird
unvermittelt aufgelöst. Damit er-
hält die Pfarrperson auch keine
Lohnzahlungmehr.» Der entlas-
sene Pfarrerhat nun aber30Tage
Zeit, umgegen den Entscheid des
Kirchenrats Rekurs einzulegen.

«Ich werde von dieser Möglich-
keit Gebrauchmachen. Ich glau-
be an den Rechtsstaat in der
Schweiz», sagt Grüninger.

Auslöser für den Konflikt war
fürGrüninger ganz klar eine Pre-
digt, die er im Juni 2020 gehal-
ten und in der er vor einer zwei-
ten Corona-Welle gewarnt hatte.
«Das hat einigen Leuten in der
Kirchenpflege, die eine andere

Haltung haben, nicht gepasst»,
sagt der 63-Jährige. Diese Perso-
nen würden dies nun zwar be-
streiten, aber aus ihrenAussagen
komme das ganz klar heraus.
Kurz nach der Predigt erfolgte
Grüningers Freistellung.

Obwohl Grüninger schon seit
18 Monaten freigestellt ist, habe
er nach wie vor einen guten
Draht zur Arlesheimer Bevölke-

rung und führe nach wie vor
zahlreiche Abdankungen durch.
Wie die BaZ im Sommer berich-
tete, wollte ein Unterstützungs-
komitee die Freistellung des
Pfarrers wieder rückgängig ma-
chen und berief deshalb eine
ausserordentliche Kirchgemein-
deversammlung ein.

An dieser Sitzung, von der die
Medien ausgeschlossen waren,
folgte dieMehrheit von 77 gegen
44 Personen aber der Empfeh-
lung derKirchenpflege, nicht auf
den Antrag einzutreten. Die Kir-
chenpflege argumentierte da-
mals damit, dass derMediations-
prozess, in dem sich Grüninger
und die Kirchenpflege befanden,
zuerst abgeschlossen werden
sollte. AmMittwochwar von der
Kirchenpflege niemand für eine
Stellungnahme zu erreichen.

Im Gespräch mit der «Basler
Zeitung» betont Grüninger, dass
es ihm «im Gesamten eigentlich
gut» gehe. Er schlafe nach wie
vor gut, da ihm sehrvielVertrau-
en in die Wiege gelegt worden
sei, das ihn jetzt stärke. «Ich hof-
fe schwer auf eine Versöhnung
in Arlesheim und kann mir die-
se auch vorstellen. Die Mitglie-
der der Kirchenpflege sehe ich
nicht als meine Feinde an. Ich
habe mit ihnen jahrelang gut
zusammengearbeitet», sagtMat-
thias Grüninger.

Eine Amtsenthebung ist das
letzte rechtliche Mittel, das dem
Kirchenrat zur Verfügung steht.
Entsprechend selten kommt
diese zum Einsatz. Gemäss dem
Kirchenrat hat es in den vergan-
genen Jahren und Jahrzehnten
imBaselbiet keinweiteresAmts-
enthebungsverfahren gegeben.

Pfarrerwehrt sich gegenAmtsenthebung
Eskalation in Arlesheim Der reformierte Kirchenrat Baselland trennt sich per sofort
von Pfarrer Matthias Grüninger. Dieser sieht dafür keinerlei Grundlage und zieht die Sache weiter.

Ein seit 18 Monaten schwelender Streit in Arlesheim gipfelt nun in einer Amtsenthebung. Foto: Lucia Hunziker

Im Sommer 2020 – die ganze
Welt ist mit dem relativ neu
aufgetauchten Coronavirus be-
schäftigt – treiben Simone Pano-
setti noch ganz andere Sorgen
um. Die Existenz ihres voll aus-
gelasteten Privatkindergartens
Moki ist bedroht. DerGrund: Die
evangelisch-reformierte Kirche
hat den gesamten Oekolampad-
Komplex, in dem sich das Moki
befindet, an die Wibrandis-
Stiftung verkauft. Diese braucht
den Platz für soziale Einrichtun-
gen. Bis Ende 2021 muss der
Kindergarten die Räumlichkei-
ten verlassen.

Die Suche nach einem neuen
Standort beginnt. Im Februar
2021 hat Simone Panosetti noch
immer keinen Ersatz. Die Suche
ist schwierig, da die Räumlichkei-
ten sowohl dieAuflagen des Kan-
tons wie auch die Montessori-

Standards erfüllenmüssen. «Mir
sitzt die Angst im Nacken, dass
wir nichts finden und es den
Kindergarten ab dem nächsten
Schuljahr nicht mehr gibt», sagt
die Leiterin damals imGespräch
mit der BaZ und bittet um Hilfe
bei der Suche. Sie befürchtet, ihr
gesamtes Personal entlassen zu
müssen.

Nach demHoch das Tief
Die Achterbahn der Gefühle
nimmt zu diesem Zeitpunkt je-
doch erst richtig Fahrt auf. In den
Osterferien scheint sich alles
zum Guten zu wenden. Dem
Mokiwird das alteÄrztehaus auf
derChrischonaversprochen, und
der Kindergarten darf bis im
Sommer 2022 imGemeindehaus
Oekolampad bleiben. «Wir ha-
ben alle Suchabos auf Immobi-
lienportalen gelöscht, haben die

Eltern informiert, dass esweiter-
geht, und waren bereit, ein
Konzept für einen Montessori-
Kindergarten im Wald zu erar-
beiten», sagt Simone Panosetti.

Doch das Glück währt nicht
lange. «Bald darauf stellte sich
heraus, dass wir das Haus am
Waldrand doch nicht mieten
können, da es keine Bildungs
zone ist und die Zeit nicht reicht
für eine Gesetzesänderung. Zu-
demwurden andere interne Pro-
jekte bevorzugt.Also alleswieder
auf Anfang und weitersuchen»,
schreibt die Kindergartenleiterin
auf derMoki-Webseite. Es ist ein
nervenaufreibenderWettlaufmit
der Zeit.

Elternmüssenmehr zahlen
Kurz vor Weihnachten hat das
Zittern endlich ein Ende. Auf ei-
nem Immobilienportal finden sie

die passenden Räumlichkeiten.
Kommenden Sommer zieht der
Kindergarten ins Hirzbrunnen-
quartier – genauer: an die Rie-
henstrasse 232. Momentan be-
findet sich dort eine Kita, die
jedoch imMai auszieht. «Es war
allerhöchste Zeit», sagt Simone
Panosetti erleichtert: «Die An-
meldungen für den staatlichen

Kindergarten stehen an. Die El-
tern wollten wissen, wie es nun
weitergeht.Wennwir nicht bald
etwas gefunden hätten, wären
sehr viele ausgetreten.»

So gross die Erleichterung
und Freude ist – ein Wermuts-
tropfen bleibt. Die Miete ist am
neuen Standort 2000 Franken
höher. «Wir erhalten keine Sub-
ventionen, sondern finanzieren
uns durch die Elternbeiträge.Die
Hälfte der Mehrkosten müssen
wir deshalb auf diese Eltern
beiträge abwälzen. Für den Rest
suchen wir Spender oder Spon-
soren.»

Auf das neue Jahr schaut Pa-
nosetti nach anderthalb Jahren
der Unsicherheit mit einem gu-
ten Gefühl: «Es gibt uns noch! Es
geht weiter!»

Dina Sambar

«Es gibt uns noch! Es geht weiter!»
Kindergarten wird nicht geschlossen Über Monate mussten Schulleitung, Eltern und Kinder um den Fortbestand
des Basler Montessori-Kinderhauses Moki zittern. Jetzt wurde eine Lösung gefunden.

Es bleibt ein
Wermutstropfen:
DieMiete am
neuen Standort
ist 2000 Franken
höher.

Nach der Absage des Laaferi hat
nun auch dasHäbse-Theater ent-
schieden, sein Mimösli nicht
stattfinden zu lassen. «Aufgrund
der gegenwärtigen Covid-Situa-
tion sind wir der Auffassung,
dass die Durchführung der Ver-
anstaltung fürMitwirkende und
Besucher nicht verantwortbar
ist», schreibt dasTheater in einer
Mitteilung.Und: «Nachdem etli-
che Mitwirkende diese Ansicht
teilten und ihre Teilnahme be-
reits abgesagt haben, konnte
zudem auch die Qualität des
Mimösli leider nicht mehr ge-
währleistet werden.»

Aus diesen Gründen müsse
man «sehr schweren Herzens»
auch auf die diesjährige Ausga-
be des Mimösli verzichten; es
wäre die 30. gewesen.

Charivari und Drummeli
hoffen weiter
ImGegensatz dazu haben dieVer-
antwortlichen des Charivari im-
mer noch im Sinn, ihren Anlass
durchzuführen.«ImMoment sind
wir parat und hoffen, das Chari-
vari durchführen zu können»,
sagt der Medienverantwortliche
Andreas Kurz. «DieMassnahmen,
diemomentan gelten, schränken
uns zwar ein, sind aber umsetz-
bar. Wir haben deshalb nicht im
Sinn, die Segel zu streichen.»

Auch beim Drummeli gibt
man noch nicht auf. Robi Schärz,
beim Fasnachts-Comité verant-
wortlich für diesen Grossanlass,
sagt: «Wir planenweiterhin und
hoffen, etwas auf die Beine stel-
len zu können.» Gleich tönt es
aus dem Hause Fauteuil: «Wir
machen alles, was wir können,
um die Premiere diesen Freitag
stattfinden zu lassen», sagt Co-
Theaterleiterin Caroline Rasser.
«Wir haben so viel Arbeit und
Herzblut in die Produktion ge-
steckt, dass wir uns eine Durch-
führung wünschen.»

«Die Vorbereitungen laufen
auf Hochtouren»
DieOrganisatoren des Fasnachts-
huus halten ebenfalls an der
Durchführung fest. «Die Vorbe-
reitungen laufen aufHochtouren,
alle Mitwirkenden erfüllen 2-G+,
unser Sicherheitskonzept wird
regelmässig mit dem Gesund-
heitsdepartement abgeglichen,
und wir verzeichnen keine Ver-
unsicherung unserer Ticketkäu-
fer», sagt Patrick Stalder. «Dies
bestärkt uns, mit viel Engage-
ment weiterzumachen.Wir sind
uns aber bewusst, dass sich die
Situation und die Massnahmen
stetig ändern können.»

Und Patrick «Almi» Allman-
dinger vom Läggerli lässt aus-
richten: «Stand heute gehenwir
davon aus, dass unsere Vorfas-
nachtsveranstaltungwie geplant
stattfinden wird.» Das ist auch
die Aussage des Theaters Arlec-
chino, dessen Fasnachtsbändeli
am Samstag Premiere hat. «Wir
hoffen, dass wir durchhalten,
aber natürlich begleitet uns die
Ungewissheit», sagt Thomas Lu-
terbachervomArlecchino.Aller-
dings bedauert er: «Wirmussten
am Mittwoch die Premiere des
Schyssdräggziigli absagen; wir
habenviele Reservationsabsagen
erhalten und uns daher entschie-
den, die Premiere erst nächsten
Mittwoch stattfinden zu lassen.»

Dominik Heitz

«Durchführung
ist für uns nicht
verantwortbar»
Mimösli 2022 abgesagt Das
Häbse-Theater verzichtet
auf die 30. Ausgabe seiner
Vorfasnachtsveranstaltung.

«Mir geht es im Gesamten
eigentlich gut», sagt Matthias
Grüninger.


